
 
40 polizeiliche Abschlussberichte in der 
Tierschutzcausa liegen jetzt vor 
 
 
Insgesamt werden in den Abschlussberichten über 150 Personen namentlich genannt, die in 
der einen oder anderen Weise an 35 Kampagnen der angeblichen kriminellen Organisation 
teilgenommen haben sollen und deshalb verdächtig sind. Für 40 davon wurden als 
Beschuldigte Abschlussberichte verfasst. Zusätzlich fallen die Namen von 16 
Tierschutzorganisationen, die die genannten Kampagnen mitgetragen hätten. Diese 16 
verdächtigen Vereine sind: 
 
Vier Pfoten, Verein Gegen Tierfabriken, Wiener Tierschutzverein, Menschen Gegen 
Ausbeutung Tirol, RespekTiere Salzburg, TierWeGe Steiermark, Aktiver Tierschutz 
Steiermark, Österreichischer Tierschutzverein, Tierschutz Aktiv Tirol, Basisgruppe 
Tierrechte, Offensive Für Tierrechte, Animal Peace, Vegane Gesellschaft Österreich, For 
Animals Graz, Die Tierbefreier Deutschland und PETA Deutschland. 
 
Der Tierschutzverein RespekTiere Salzburg, bei dem auch am 21. Mai 2008 eine 
Hausdurchsuchung durchgeführt wurde, hat eine Kampagne gegen den Verkauf von lebenden 
Hummern organisiert. Im Akt liest sich das als kriminelle Aktivität: 
 

 

 

 



 

 
 
Dem Tierschutzverein Die TierWeGe aus der Steiermark, bei dem ebenfalls am 21. Mai 2008 
eine Hausdurchsuchung stattgefunden hat, wird z.B. seine Aktivität gegen Tiertransporte 
vorgeworfen: 
 

 
 
Die Sekretärin des Verein Gegen Tierfabriken wird ausschließlich deshalb, weil sie durch 
ihre Bürotätigkeit Tierschutzkampagnen unterstützt hat, der Mitgliedschaft in einer 
kriminellen Organisation verdächtigt: 
 

 



 

 

 
 
Die Tierschutzorganisation Vier Pfoten taucht im Abschlussbericht auf, weil sie sich gegen 
den Verkauf von Stopfleber einsetzt: 
 

 
 
Die VGT-Kampagne gegen den Käfigeiverkauf wird lang und breit als kriminell ausgeführt. 
Die Sonderkommission ging zu mehr als 50 Firmen, um diese über die Auswirkungen von 
völlig legalen und friedlichen Kundgebungen und Aktionen auszufragen. Das Resultat z.B. 
bei der Konditoreikette AIDA liest sich so: 
 



 
 
Die Bäckerei ÖLZ reagierte wie folgt: 
 

 
 
Klassische Aktionen des Zivilen Ungehorsams, wie sie in jeder Demokratie üblich und 
notwendig sind, werden in den Abschlussberichten angeführt, um die TierschützerInnen so 
darstellen zu können, dass man ihnen auch kriminelle Handlungen zutrauen würde: 



 

 
 
Das Verschlüsseln von Computern, wie es in Deutschland die Behörden allen BürgerInnen 
empfehlen, und wie es auch z.B. Amnesty International durchführt, ist für die 
Sonderkommission ein Hinweis auf kriminelle Tätigkeiten. Dem Geschäftsführer des VGT 
und einer weiteren Person wird nur die Verschlüsselung der Computer des VGT als kriminell 
angelastet: 
 

 

 
 
Ein 16 jähriges Mädchen schreibt ein Email an eine deutsche Tierschutzorganisation. Jahre 
später wird sie überraschend von der Polizei aufgesucht, ihre Wohnung wird durchsucht, ihr 
Computer mitgenommen und sie muss auf der Behörde ein stundenlanges Verhör über sich 
ergehen lassen. Jetzt verdächtigt man sie, einer kriminellen Organisation anzugehören. Im 
Abschlussbericht liest sich das so: 
 



 

 

 
 
Ein 13 jähriges Mädchen rettet 1997 ein krankes Ferkel aus einer Tierfabrik und pflegt es die 
nächsten 10 Jahre bis zu dessen natürlichem Tod. 12 Jahre nach dieser Schweinebefreiung 
überfällt die Polizei diese Frau mit Rammbock und gezogenen Schusswaffen in der Nacht, 
durchsucht ihre Wohnung, verhört sie und beschuldigt sie jetzt, einer kriminellen 
Organisation anzugehören. Im Abschlussbericht steht: 



 

 
 
Nur wegen dem Anmelden von Pelzdemonstrationen – ohne selbst mitzuwirken – wird eine 
Tierschutzaktivistin jetzt beschuldigt, Mitglied einer kriminellen Organisation zu sein und 
schwere Nötigung begangen zu haben: 
 

 

 



 
 
Die 40 Abschlussberichte sind mit zahllosen Kuriositäten gespickt. 2 Beispiele: 
 

 
 

 
 
Sollte es tatsächlich auf Basis derartiger Lächerlichkeiten Massenprozesse gegen die 
Tierschutzszene in Österreich geben, dann es ist mit der Rechtsstaatlichkeit hierzulande nicht 
weit her. 


